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4. Advent Lukas 1, 26 - 38 19.12.2004

Die Gegenwart des Reiches Gottes

26 Und im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott gesandt in eine Stadt in
Galiläa, die heißt Nazareth, 27 zu einer Jungfrau, die vertraut war einem Mann mit
Namen Josef vom Hause David; und die Jungfrau hieß Maria. 28 Und der Engel kam
zu ihr hinein und sprach: Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit dir! 29 Sie aber
erschrak über die Rede und dachte: Welch ein Gruß ist das? 30 Und der Engel
sprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden. 31 Siehe,
du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen
Jesus geben. 32 Der wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden; und
Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben, 33 und er wird König
sein über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben.

34 Da sprach Maria zu dem Engel: Wie soll das zugehen, da ich doch von keinem
Mann weiß? 35 Der Engel antwortete und sprach zu ihr: Der heilige Geist wird über
dich kommen, und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten; darum wird auch
das Heilige, das geboren wird, Gottes Sohn genannt werden. 36 Und siehe,
Elisabeth, deine Verwandte, ist auch schwanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und
ist jetzt im sechsten Monat, von der man sagt, daß sie unfruchtbar sei. 37 Denn bei
Gott ist kein Ding unmöglich. 38 Maria aber sprach: Siehe, ich bin des Herrn Magd;
mir geschehe, wie du gesagt hast. Und der Engel schied von ihr.

Nur wenige Tage sind es noch bis Weihnachten. So viele Vorbereitungen gibt es da, so viel

Vorarbeit, Briefeschreiben, Telefonieren, Einkaufen, Vorbereitung. Es soll doch ein recht schönes

Weihnachtsfest werden. Große Feste brauchen eben viele Vorbereitungen, das ist doch ganz richtig

so. Und wenn wir nicht das Weihnachtsfest als großes Fest feiern wollten, welches dann? Da gibt es

dann auch ein wenig Hektik und Stress, Trubel und Anspannung, - alles, damit das große Fest

gelingt. Nur schrauben Sie Ihre Ansprüche nicht zu hoch: Was ein ganzes Jahr lang versäumt

wurde, läßt sich nicht deswegen nachholen, weil Weihnachten ist. Zu hohe Ansprüche werden

leicht enttäuscht, und dann kommt es an Weihnachten zu Streit und Unfrieden. Darum beladen Sie

Weihnachten nicht mit ihren Ansprüchen, sondern lassen Sie sich vielmehr mit Freude erfüllen, mit

der Freude, die der geheimnisvolle Zauber der Weihnachtsgeschichten entstehen läßt.

Sehen Sie doch diese junge Frau, fast noch ein Mädchen, Maria. Sie ist verlobt! Welche

Hoffnungen, Sehnsüchte, Erwartungen, welche Gespanntheit wird sie haben! Eine junge Frau vor

ihrer nahen Hochzeit! Auch wenn, wie damals üblich, vielleicht die Ehe durch die beteiligten

Familien beschlossen wurde, wieviel Erwartung und Freude und vielleicht auch ein bißchen Angst

dürfte Maria da erfüllt haben: ob sie einen guten Mann bekäme, wie es mit den Kindern sein würde,

wo sie wohnen, leben und arbeiten sollten. Über all dem aber ist sie doch jung, und das Leben liegt
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vor ihr. Wie sollte Maria da nicht Hoffnung und Vorfreude empfinden? Und ihr, der einfachen

jungen Frau Maria, begegnet der Erzengel Gabriel. Er tritt zu ihr und spricht sie an. Viele, viele

Maler, Künstler haben sich diese Szene vorgestellt und sie ausgemalt! Maria im roten Gewand, der

Engel Gabriel als Lichtgestalt vom Fenster her, die Verkündigungsbotschaft auf eine Fahne

geschrieben, - so oder ähnlich haben die Künstler von Alters her die „Verkündigung der Maria“

dargestellt. Der Engel spricht Maria an: „Gegrüßet seist du, Begnadete. Gott ist mit dir.“ - Was für

ein Gruß! Eine ganze Botschaft liegt bereits in diesem Gruß. Sie hat Gnade vor Gott gefunden, was

mag das bedeuten? Und so antwortet Maria überrascht, erstaunt: „Was für ein Gruß ist das?“ Sie

fragt nicht, warum, und auch ihr Erschrecken ist nicht zu spüren darüber, daß ihr Gott so nahe

rückt.

Der Engel verkündet ihr die Botschaft, die schon in seinem Gruß zu spüren war: „Fürchte dich

nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden. Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn

gebären, und du sollst ihm den Namen Jesus geben. Der wird groß sein und Sohn des Höchsten

genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben, und er wird

König sein über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben.“ Marias Kind,

das Besonderste vom Besonderen, ihr Sohn auf dem Thron Davids, der Messias Israels also, der

von Gott Auserwählte und Gesandte, ein Sohn des Höchsten - es ist schon erschlagend, es ist

überwältigend, was Maria da zu hören bekommt. Kann es für Maria eine größere Freude geben als

die über eine solche Verheißung? Könnte es für Maria ein größeres Erschrecken geben als das über

eine solche Ankündigung? Ihr, Maria, begegnet der Engel Gabriel; sie, Maria, wird Mutter des

Messias, des Gotteskindes, sein?

Erstaunlich, wie ruhig Maria bleibt, gefaßt, - fast als hätte sie es nicht anders erwartet. Recht

rational, als wäre das ihr einziger Gedanke, ihre einzige Sorge, gibt sie zurück: „Wie soll das

zugehen, da ich doch von keinem Mann weiß?“ Gott wirkt es, seine Kraft und die Allmacht seines

Geistes, bekommt sie zur Antwort. Sie genügt ihr - noch erstaunlicher. Es genügt Maria, daß Gott

es so will. „Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt hast.“ So stimmt Maria ein

in den Willen Gottes. Es ist wirklich eine erstaunliche, eine wunderbare Reaktion, so ruhig, so

zustimmend, so gelassen. Maria überläßt sich Gott, auch angesichts einer unvorstellbaren Größe der

Verheißung. Sie überläßt sich Gott, weil sie weiß, was Gott tut, das ist wohlgetan. „Mir geschehe,

wie du gesagt hast.“ So schlicht, so einfach sieht Gottvertrauen aus. Ihre Freude wird dadurch nur

noch größer, denn sie ist doch Gottes Werkzeug, in Gottes Hand. Gabriel schied von ihr, und das

Wunder nimmt seinen Lauf. So kann Gottes Sohn zur Welt kommen, und Maria wird seine Mutter.

Uns bleibt nur das Staunen über dieses Geheimnis, über dieses Wunder der Geburt Gottes unter
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uns Menschen. Gebannt von diesem Zauber können auch wir von der weihnachtlichen Freude

erfüllt werde, uns anfüllen lassen von der Kraft dieses Wunders. Im Zeichen der Verkündigung des

Engels Gabriel kann auch bei uns das Zutrauen in Gottes Wort groß werden: „Mir geschehe, wie du

gesagt hast.“ Gott kommt in die Welt! Gott wendet alle Not! Darum: „Freuet euch in dem Herrn

allewege, und abermals sage ich euch: freuet euch! Der Herr ist nahe!“ (Philipper 4,4)

Angesteckt von dieser großen Freude verändert sich für uns die Welt. Wohl mag die äußere

Wirklichkeit bleiben, wie sie ist. Auch für Maria blieb trotz der Verheißung die Wirklichkeit hart

und unerbittlich: Wanderschaft, ohne Herberge, auf der Flucht. Das Wunder der

Weihnachtsverheißung verändert nicht die Wirklichkeit, sie verändert uns in unserer Wirklichkeit.

Sie erhebt uns aus den Nöten unserer Zeit, trägt uns zu Gott empor: „Meine Seele erhebt den Herrn,

und mein Geist freut sich Gottes, meines Heilandes.“ (Lukas 1, 46)

In unser Leben mit all seinem Kummer und seinen Sorgen hinein tönt es: „Freuet euch in dem

Herrn allewege!“ In unsere Einsamkeit und Ängstlichkeit hinein, in die Dunkelheit von Krankheit

und Leiden hinein dringt die Botschaft: „Freuet euch in dem Herrn allewege!“ In die

Ausweglosigkeit des Sterbens, gegen allen Haß, alles Böse, allen Streit, allen Kampf und Krieg gilt

die Verheißung, gilt das Wort, das das Wunder von Weihnachten vollbringt: „Freuet euch in dem

Herrn allewege, und abermals sage ich euch: freuet euch! Der Herr ist nahe!“ Und wenn alles

bleibt, wie es ist: Für uns ist alles anders, denn wir werden verwandelt durch die große Freude, die

allem Volk widerfahren wird. Diese Freude macht Weihnachten aus; diese Freude enthüllt das

Wunder der Botschaft Gabriels, der Botschaft der Engel auf den Felden bei Bethlehem. In dieser

Freude können wir unser Weihnachten feiern: hoffnungsvoll, getrost, fröhlichen Herzens, denn Gott

ist nahe. Mit Maria bekennen wir: „Mir geschehe, wie du gesagt hast.“

Amen.
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